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Linzer Altstadt
neu denken!
Verein Altstadt Neu &  Tp3 Architekten



Verein Altstadt Neu + Tp3 Architekten 3

Die Linzer Altstadt steckt mitten in einer Metamorphose: weg vom ehemaligen Scherbenviertel Image, hin 
zum Wohnzimmer der Linzer*innen und Linz Besucher*innen. Mit der Gründung des Vereins Altstadt neu 
wurde ein Stein ins Rollen gebracht. 

400 neue Bewohner*innen kann die Altstadt seit den vergangenen 15 Jahren verzeichnen. Häuser wurden 
rücksichtsvoll saniert und bekamen neue Funktionen. Wo es früher über dem Erdgeschoss Leerstand gab, 
ist Leben eingezogen. Die Altstadt ist nicht mehr nur Ausgehmeile, sondern auch Lebens- und Arbeitsraum 
geworden. Neue Restaurants, gemütliche Cafés, Hotels mit besonderem Flair, echte Nahversorgung, kreati-
ve Stores laden zu Erlebnissen abseits des Mainstream ein. 

Im Gegensatz zur vorbildlichen Nutzung der meisten Häuser, ist es dem öffentlichen Raum noch nicht ganz 
gelungen, ein nachhaltiger Vorzeigestadtteil zu sein. Stadtentwicklung passiert nicht einfach so, sondern ist 
ein aktiver Prozess. 

Wir haben Visionen, wie unsere Altstadt zu einer florierenden Wohlfühlzone werden kann. Wir sehen die Alt-
stadt als hippen Treffpunkt, lebenswerten Wohnort, Genusszone für alle Budgets. Wir haben Konzepte, die 
die Aufenthaltsqualität und die Verweildauer optimieren und damit die Frequenz steigern. 

Es bedarf eines ganzen Maßnahmenpakets, um Bewohner*innen, Linzer*innen und Tourist*innen zu zeigen, 
wo das Herz von Linz schlägt. Durch sanfte Mobilität, passende Begrünung, Möblierung mit sozialem De-
sign und einladenden Toren zur Altstadt, denken wir die Altstadt neu. 

VORWORT
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Der Wirkungsbereich des Vereins Altstadt neu erstreckt sich von der Klosterstraße über Landhausplatz, Alt-
stadt, Alten Markt, Tummelplatz, Hofgasse, Hofberg, Hauptplatz (tlw.) und Obere Donaulände. 
Obwohl die Linzer Altstadt den 2. Weltkrieg zum größten Teil gut überstanden hat, ist sie weit davon ent-
fernt, ein Touristenmagnet zu sein. Dies kann man gut oder schlecht finden. Wir wollen kein Museum, son-
dern eine zeitgemäße, sowie lebendige Altstadt. Tatsache ist jedoch, dass die Linzer Altstadt derzeit unter 
zu geringer Frequenz leidet.
	
Einige Problemfelder können schnell ausgemacht werden: Autoverkehr in den Morgen- und Abendstunden 
als illegaler Abkürzungsverkehr, Überhitzung im Sommer durch fehlendes Grün und mangelnder Komfort 
durch fehlende Orte der zwanglosen Kommunikation. Zudem stellen Leerstände und fehlende positive Sin-
neseindrücke, Hemmschwellen für eine längere Verweildauer dar. 

MOBILITÄT
Die Altstadt ist derzeit durch mehrere Faktoren vom PKW Verkehr belastet, der das Erlebnis Altstadt stört.
Zwar gilt die Altstadt auf dem Papier durch ihre verordneten Zufahrtsbeschränkungen bereits als verkehrs-
beruhigte Zone, allerdings erfährt dies fast ausschließlich theoretische Ausprägungen. Praktisch ist der Kfz-
Durchzugsverkehr vom Hauptplatz Richtung Tummelplatz als illegale Umgehungsstrecke für den Römer-
bergtunnel mitunter das größte Problem für eine funktionierende Flanierzone. 
Der Landhausplatz (Minoritenplatz) wird aufgrund des starken Durchzugverkehrs seinem Namen in keins-
ter Weise gerecht. Hier kann man eher von einer Straße mit breiten Gehsteigen und Parkplätzen sprechen. 
Dadurch wird ihm verwehrt, sich durch seine einzigartige Lage als einer der schönsten innerstädtischen 
Plätze zu zeigen. Auch der Tummelplatz wird als Parkplatz wahrgenommen und verliert dadurch sein Auf-
enthaltspotenzial als Bindeglied zum Schlossberg.

BEGRÜNUNG
Pflanzen sind im dichten Altstadtraum wenig vorhanden. Die Überhitzung im Hochsommer ist aufgrund 
der vielen Steinoberflächen enorm und bis zu 5-8 Grad Celsius über der Normaltemperatur. Das AIT (Aus-
trian Institute of Technology) kommt in ihrer Expert-Studie für Linz zum Schluss, dass sich diese Situation 
verschärfen wird, wenn nicht gegengesteuert wird. Im Sinne einer zukunftsfähigen Gestaltung, muss Grün 
in die Altstadt integriert werden.

MÖBLIERUNG
In der Linzer Altstadt besteht ein erheblicher Mangel an Sitzgelegenheiten. Die wenigen Sitzbänke am 
Landhausplatz, am Alten Markt und am Hauptplatz sind kaum einladend - aus Metall (im Winter kalt, im 
Sommer heiß). Häufig sind diese ungünstig platziert (kein Ausblick, mit dem Rücken zum Geschehen, zu 
nahe am Verkehr, etc.). Die dadurch fehlende Aufenthaltsqualität, vor allem für Jugendliche, Familien und 
alte Menschen lässt die Verweildauer enorm sinken. Anstatt eines belebten Stadtbildes mit Menschen, die 
lesen, die Sonne genießen oder eine kurze Pause einlegen, sehen wir einsame Plätze. 

ALTSTADT JETZT

INFRASTRUKTUR
Fahrradabstellanlagen sind sowohl in qualitativer als auch quantitativer Sicht nicht ausreichend vorhan-
den. Es ist dennoch ein erfreuliches Zeichen, dass in den vergangenen Jahren Abstellanlagen überhaupt erst 
installiert wurden. Eine einheitliche Linie in der Gestaltung ist jedoch nicht zu erkennen.  Die Ausführung ist 
nicht mehr zeitgemäß, so führt die Ausgestaltung zu Beschädigungen an den Rädern. Weiters sind die Auf-
stellungsorte nicht sonderlich attraktiv gewählt und führen somit zum Anwachsen von „Fahrradleichen“.
Auch in Sachen Entsorgung besteht Bedarf. Mistkübel haben kein einheitliches Design. Die Entsorgung der 
Großgebinde bzw. der Kartonagen muss besser mit den unterschiedlichen Stadt- und Partnerbetrieben ab-
gestimmt werden, um das Stadtbild zu optimieren. 
Anfang April sind noch immer keine Brunnen in Betrieb: weder am Landhausplatz, noch am Tummelplatz, 
noch am Alten Markt. Die Wintersperre am Tummelplatz war Anfang April (2019) noch immer nicht ge-
räumt. Das alles zusammen wirkt so, als wenn die Altstadt nicht betreut werden würde.
Elektro-, Post- und Verteilerkästen sind ein großes gestalterisches Problem. Obwohl für die Aufstellung eine 
Genehmigung von der Stadtverwaltung nötig ist, stellt sich die Frage, ob die Infrastrukturunternehmen in 
Sachen Platzierung Rücksprache bei der Stadtgestaltung halten. Für die Zukunft sollte hier verpflichtende 
gestalterische Einvernahme hergestellt werden.

TOR ZUR ALTSTADT
Das Image als Glasscherbenviertel haftet wie das sprichwörtliche Pech an der Linzer Altstadt. Dazu trägt 
in erster Linie Respektlosigkeit von Nachtschwärmer*innen bei. Schmuddelige Zonen laden zu schmuddeli-
gem und respektlosem Verhalten ein. 
Die Donaulände und damit das Entree von den Donauschiffen kommend in die Altstadt ist aus gestalte-
rischer Sicht eine Katastrophe. Damit einhergehend, lassen sich die Geschäftslokale, bzw. Lokale schwer 
verpachten. Es fehlt an Raum für Fußgeher*innen/ Flaneur*innen. Der Eingang in die Altstadt wirkt ver-
nachlässigt, die Bushaltestelle der Wilia ist eine Zumutung. Hinzu kommt, dass der Abbau der Donauschiff-
anlegestelle westlich der Nibelungenbrücke angedacht wird.
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Ziel ist es, die Linzer Altstadt zum Vorzeigemodell für nachhaltige, urbane Lebensweise zu machen. 

Die Grundvoraussetzungen sind schon gegeben. Die Altstadt hat die ersten Schritte zur Verkehrsberuhi-
gung bereits gemacht. Es gibt einen klein strukturierten Branchen- und Nutzungsmix. Nun geht es darum, 
diese Errungenschaften zu festigen und die vorhandenen und versteckten Vorteile herauszustreichen, um 
diese bewusst an den Tag zu bringen und zu fördern.

Die Qualität einer lebendigen und erfolgreichen Innenstadt zeichnet sich durch Persönlichkeit, gelebte und 
gewachsene Struktur gepaart mit dem gewissen Etwas aus. Dies hebt sie von großen und künstlich wirken-
den Einkaufszentren und dem digitalen Parallelleben ab. Stadtbewohner*innen ist dies besonders wichtig. 
Sie haben sich zumeist bewusst für das Stadtleben entschieden. Ein kosmopolitischer Lebensstil, ohne da-
bei seine Wurzeln zu verlieren, ist die Attraktivität, welche vor allem mittelgroße Städte wie Linz bieten kön-
nen: kurze Wege, persönliche Kontakte, praktische Lösungen. Menschen wollen die Stadt „fühlen“. Dieses 
positive Erleben möglich zu machen, ist die Hauptaufgabe. Es darf nicht sein, dass dies bei den Eingangs-
türen der Geschäfte oder Wohnungen aufhört, sondern muss nahtlos in den öffentlichen Raum übergehen.

Flair: Linzer*innen und Tourist*innen sollten sich in der Altstadt wohlfühlen, genießen, verweilen. Begrünt 
und bestuhlt können die Plätze zum öffentlichen Wohnzimmer der Stadt werden. Wohnen in der Altstadt 
wird noch beliebter. So wird die Altstadt zum Vorgarten des Hauptplatzes.

Florierende Geschäfte und Gastronomie: Durch erhöhte Frequenz steigt die Attraktivität für Gewerbetrei-
bende. Die besondere Atmosphäre und das spezielle Angebot ziehen Flaneur*innen und Konsument*innen 
an. 

Erlebnis Altstadt: Geschichtsträchtige Gebäude verbunden mit modernen Elementen (Lichtbrunnen, …) 
schaffen den Rahmen für besondere Veranstaltungen: Konzerte, Straßentheater, uvm. Nirgendwo zeigt sich 
die Möglichkeit der Verbindung von modernem Lifestyle und Unternehmersinn mit der historischen Subs-
tanz besser als hier.

Ökologisch/Nachhaltig: Renovieren und Sanieren braucht wenig graue Energie und schafft Arbeitsplätze. 
Sanfte Mobilität vermindert Lärm und Abgase und erhöht die Sicherheit und das Wohlbefinden. 

Die Altstadt neu denken heißt qualitätsvolle Stadtgestaltung, die schrittweise die Altstadt zur Stadt der Zu-
kunft macht. 

ALTSTADT NEU GEDACHT



MOBILITÄT

„Wert und Macht des Autos haben sich als so stark erwiesen, dass es unmöglich scheint, sich eine 
Zukunft ohne irgendeine Form eines privaten, schnellen Fahrzeugs vorzustellen. Wer wird freiwillig auf 
den Freiheitsgrad, den Autos bieten, verzichten? Zugleich ist es unleugbar, dass Autos aus Städten 
Hackfleisch machen. Irgendwie müssen lokale Bereiche vor dem Druck des Autos oder dessen, was an 
ihre Stelle treten wird, gerettet werden.
Das Problem kann gelöst werden, sobald wir zwischen langen und kurzen Wegen unterscheiden. Autos 
sind schlecht geeignet für kurze Wege innerhalb der Stadt – und gerade auf diesen Wegen richten sie 
den größten Schaden an.“

Christopher Alexander, Eine Mustersprache, S.67, dt. Ausgabe 1995
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MASSNAHMEN – SANFTE MOBILITÄT

Ziel ist es, durch die Reduzierung des PKW Aufkommens, die Sicherheit zu erhöhen, Lärm und Abgase zu 
reduzieren und damit zu einer neuen urbanen Atmosphäre beizutragen und um die Lebensqualität in der 
Stadt zu erhöhen. Aufenthalte rundum den Kinderspielplatz auf der Promenade, Radfahren und zu Fuß ge-
hen in der Altstadt sollten ungestört und sicher möglich sein. Mehr Fußgänger*innen werden die Geschäfte 
und Lokale beleben. 

LANDHAUSPLATZ
•	 Fußgänger*innenzone statt Durchzugsstraße zum Hauptplatz
•	 Absolutes Halte- und Parkverbot

TUMMELPLATZ
•	 Verlängerung der Fußgänger*innenzone bis zur Ecke Tummelplatz 19
•	 Fußgänger*innenzone ab dem Kinderspielplatz Promenade
•	 Schaffung qualitätsvoller Abstellplätze für einspurige Fahrzeuge 

ALTER MARKT
•	 Verhinderung der Durchfahrt zwischen Markthalle und Hahnengasse 7 durch Einengung oder Poller

Mit diesen Maßnahmen könnten 80% des Individualverkehrs aus der Altstadt eliminiert werden. In naher 
Zukunft wird jedoch eine, von Durchzugsverkehr freie Altstadt und ein autofreier Hauptplatz angestrebt.

BESTANDSSITUATION – ABKÜRZUNGSVERKEHR

Der Abkürzungsverkehr von Tummelplatz und Promenade kommend stellt für die Altstadt das wohl größte 
Problem dar. Zudem kann der aufgrund des Verkehrsaufkommens zerschnittene Landhausplatz gar nicht 
als Platz wahrgenommen werden.
Dass der Platz hauptsächlich als Parkplatz für Dienstfahrzeuge verschiedener Ämter genutzt wird, verstärkt 
die Wahrnehmung der Nutzung als reine Straße und zeigt das Nachsehen für den sanften Verkehr auf.

NIBELUNGEN
BRÜCKE

PROMENADE
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ZUKUNFTSSZENARIO – AUTOFREI DURCH DIE ALTSTADT

Der Fluss der Fußgänger*innenströme erhält Vorrang vor der motorisierten Metalllawine.

Durch Sperren der Zufahrten von Tummelplatz und Promenade kann der Abkürzungsverkehr durch die 
Altstadt eingedämmt werden. Lediglich Einsatzfahrzeuge, Lieferverkehr und Anlieger*innen dürfen in die 
Verkehrsberuhigte Altstadt fahren.
Durch das Eindämmen des Autoverkehrs in der Altstadt, können sich Plätze wie der Landhausplatz erst 
richtig entfalten und wirklich als Platz wahrgenommen werden. Straßen, welche zuvor noch mehr als die 
Hälfte der Breite für den Autoverkehr einbüßen mussten, können jetzt großzügig bespielt werden.
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MIT DEM FAHRRAD
In und um die Altstadt sollen attraktive Fahr-
radabstellstationen generiert werden, um diese 
Form der sanften Mobilität in der Stadt zu 
attraktivieren.
Eine Bewohner*innenfahrradgarage wäre 
dringend notwendig, da aufgrund der Altbau-
substanz nicht in jedem Haus ein Fahrradab-
stellraum möglich ist.

ÖFFENTLICH UNTERWEGS
Die Altstadt ist bereits jetzt ideal an den öf-
fentlichen Verkehr angebunden.
Straßenbahnen, Linien- und Regionalbusse er-
möglichen eine Vernetzung mit der Stadt und 
dem Umland von Linz.

DAS AUTO STEHEN LASSEN
Drei bestehende Parkgaragen in direkter Nähe 
zur Altstadt ermöglichen das Abstellen des 
PKWs und sind fußläufig einfach von der Alt-
stadt erreichbar. 

Ein Stadtteil der zukunftssicher sein will, gibt dem Leben Vorrang, stellt die Begegnung von Menschen in 
den Vordergrund. Dieses Werkzeug ist das ausgleichende Gegengewicht zu Globalisierungsentwicklungen 
und überhand nehmenden Online-Aktivitäten. 



BEGRÜNUNG

„Ein Gebäude wächst dann mit seiner Umgebung zusammen, wenn sich Pflanzen ebenso natürlich 
über Teile des Gebäudes ausbreiten können, wie sie sich am Boden entfalten.
Gebäude, an denen sich Rosen, Weinstöcke oder Geißblatt emporranken, bedeuten einem zweifelsoh-
ne viel mehr als Gebäude mit leeren, glatten Wänden. Das ist Grund genug, um an der Außenseite von 
Gebäuden Waldreben zu pflanzen, Blumenkisten anzulegen, damit Pflanzen auch bis zu den oberen 
Stockwerken emporwachsen, und Spaliere und Pergolen zum Emporranken zu bauen.“ 

Christopher Alexander, Eine Mustersprache, S.1225, dt. Ausgabe 1995
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Bepflanzungen im städtischen Raum haben mehrere positive Effekte:

•	 Kühlung des öffentlichen Raums zu Hitzeperioden
•	 höhere Aufenthaltsqualität durch Schattenplätze 
•	 Bäume schaffen schützende Räume und erzeugen einen 
	 besonderen Charakter von Straßen und Plätzen
•	 Reinigung der Luft und damit Verbesserung des Stadtklimas

Pflanzen im öffentlichen Raum erhöhen die Aufenthaltsqualität für Passanten enorm und lassen die hohe 
Dichte der Bebauung auf charmante Weise erstrahlen. Ein weiterer wichtiger Faktor hierbei ist der Beitrag 
für eine positive Grundstimmung und Verhinderung der Auswirkung von Broken-Windows-Effekten. Beson-
ders in der Linzer Altstadt ist hierbei konstante Arbeit gefragt, damit sich ein positives Bild in den Köpfen 
der Menschen festsetzen kann.

Davon profitiert die gesamte Linzer Innenstadt.

MASSNAHMEN – STADTGRÜNBESTANDSSITUATION

Pflanzen sind im dichten Altstadtraum wenig vorhanden. Bis auf die beiden Bäume am Alten Markt gibt es 
nicht viel Vegetation, die sich hier ausbreitet.
Durch dichte Bebauung und große versiegelte Flächen entstehen in den Sommermonaten Hitzeinseln, die 
das Verweilen im öffentlichen Raum beeinträchtigen. So auch in der Linzer Altstadt. In der Expert Studie 
des AIT werden konkrete Bepflanzungen für die Altstadt vorgeschlagen. 
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ZUKUNFTSSZENARIO

Die neue Bepflanzung spendet nicht nur Schatten und kühlt die Altstadt, sie generiert Atmosphäre, veror-
tet neu gewonnene Plätze und gibt der Altstadt ein frisches, natürliches Erscheinungsbild.
Bäume laden dazu ein, es sich darunter bequem zu machen; Plätze und Gassen werden durch die Begrü-
nung lebendiger und frischer. Die Jahreszeiten werden anhand der Vegetation spürbar und sorgen so für ein 
abwechslungsreiches Erscheinungsbild.
Linz will Klimahauptstadt werden. Damit dies gelingen kann, braucht es Taten. Reduktion der Bodenversie-
gelung, Baumpflanzungen, Fassaden- und Dachbegrünung bleiben nicht theoretische Konstruktionen oder 
Wunschgedanken.

PLÄTZE BEGRÜNEN - Hitzeinseln reduzieren!

GASSEN BEGRÜNEN - Atmosphäre generieren!

FASSADEN BEGRÜNEN - zur Stadtkühlung!

(c) oh-barcelona.com



MÖBLIERUNG
„Bauliche Einladungen zu längeren Aufenthalten in der Stadt schaffen, da wenige Menschen, die sich 
länger an einem Ort aufhalten, ihn stärker beleben als viele, die ihn nur schnell passieren.“

Jan Gehl, Städte für Menschen, S.268, dt. Ausgabe 2015
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Wie eine entsprechende Bepflanzung trägt auch eine durchdachte Stadtmöblierung zu einer besseren 
Aufenthaltsqualität bei. Entgegen dem Trend von quasi zivilisierten Städten durch „feindliche Möbel“, 
Randgruppen auszugrenzen, wollen wir mit freundlichen Möbeln alle einladen, am öffentlichen Leben teil-
zunehmen. Die Attraktivierung des öffentlichen Raums steigert die Personenfrequenz und erhöht die Auf-
enthaltsdauer.

Anforderungen an benutzerfreundliche Sitzmöbel im städtischen Raum:

•	 in ausreichender Anzahl vorhanden 
•	 optimal platziert (Ausblick, windgeschützt, abseits von Verkehr,…)
•	 aus wärme/kälteausgleichenden, robusten Materialien (z.B. Holz)
•	 ergonomisch und ästhetisch gestaltet
•	 bequem und benutzer*innenfreundlich

Neben freundlichen Sitzmöbeln braucht es in der Linzer Altstadt eine durchgehende gestalterische Linie für 
Fahrradständer, Mülleimer und Trinkbrunnen. Gutes Design, gute Details mit guten Materialien sorgen für 
positive Sinneseindrücke.

MASSNAHMEN – STADTMÖBLIERUNGBESTANDSSITUATION

In der Altstadt besteht ein großer Mangel an Sitzmöglichkeiten. Es gibt derzeit nur 6 Sitzbänke und diese 
sind noch dazu aus Metall. Der Alte Markt allein verträgt gut und gerne 8-10 Sitzbänke. Generell fehlt es an 
Verweilmöglichkeit ohne Konsumzwang. Gerade unsere älteren Mitmenschen benötigen ca. alle 200-300 
Meter Rastplätze, damit sie sich überhaupt im öffentlich Raum bewegen können und wollen.
Diese Umstände werden durch geografische Beschaffenheiten wie die Steigung am Hofberg bzw. zum 
Schloss erschwert. Den Fußgänger*innen wird hierbei keine Beachtung durch Aufstellung von Sitzgelegen-
heiten geschenkt, sondern im Gegenteil, der Schlossvorplatz wird als Parkplatz missbraucht.
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ZUKUNFTSSZENARIO

Neue Sitzmöglichkeiten, vor allem am Alten Markt und am Landhausplatz, bieten attraktive Aufenthalts-
möglichkeiten, die das ganze Jahr über zum Verweilen einladen.

Der Alte Markt wird durch eine multifunktionale, loggienähnliche Plattform zum Dreh- und Angelpunkt von 
Spiel, Spektakel und Gastronomie. Die neuen Sitzmöbel laden zum Entspannen ein und strukturieren den 
Platz.

Der neu gewonnene Landhausplatz bietet einen bunten Mix an Sitzmöbeln. Hier, wo zuvor Autos den Platz 
durchschnitten haben, entsteht ein neuer Ort der Kommunikation im öffentlichen Raum.

Die Verbindung Altstadt - Landhausplatz und die Klosterstraße werden mit Sitzbänken rhythmisiert und 
gewährleisten so ein beständiges Angebot an Ruhemöglichkeiten.

SITZMÖGLICHKEITEN
Bänke sollten das ganze Jahr nutzbar sein.
Ergänzt durch skulpturale Sitzmöbel bekommt 
die Altstadt eine Vielzahl an Verweilmöglich-
keiten.

FAHRRAD
Der Wiener Bügel ist eine der dezentesten und 
am besten funktionierende Radabstellmöglich-
keiten und könnte für die Altstadt übernom-
men werden.

TRINKWASSER
Die bestehenden Trinkwasserbrunnen werden 
durch einen weiteren Trinkwasserbrunnen am 
Alten Markt ergänzt. 



TOR ZUR ALTSTADT
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Wir sehen den Eingang zur Altstadt als einladende Vorzone mit esplanadenhaftem Charme.

Dafür ist eine Veränderung der Verkehrssituation erforderlich. Die Lösung sehen wir darin, die 
Nebenfahrbahn (von Wilhering kommend) aufzulassen und nur mehr der Wilia die Bushaltestelle zur 
Verfügung zu stellen. Die Autos, die von der Nibelungenbrücke zum Römerberg wollen, haben eine zweite 
Spur, die für die Zufahrt zur Tiefgarage herangezogen werden kann. Dies ist verkraftbar, da bis kurz vor der 
Ampel ohnehin nur eine Spur zur Verfügung steht. Damit lässt sich der Bereich für die Fußgeher*innen um 
etwa 3-4 Meter verbreitern. Dazu sollten Bäume gepflanzt und die Buswartestation einem neuen Design 
unterzogen werden. 

Mit diesen Maßnahmen ergibt sich die Möglichkeit, Linz noch näher an die Donau zu bringen.

BESTANDSSITUATION MASSNAHMEN – TOR ZUR ALTSTADT

Der Zugang in die Linzer Altstadt von der Donau  –  ehemals mit einem Stadttor markiert  –  wird heute 
vom motorisierten Verkehr dominiert. Die Fußgänger*innen ist auf einen kleinen Streifen zurückgedrängt. 
Leerstände und gestalterische Unzulänglichkeiten dominieren den Anblick.
Donauschiffahrtstourist*innen werden erst gar nicht zum Eingang der Altstadt geführt, weil es schlicht an 
Attraktivität und Raum für die/den Fußgänger*innen fehlt.
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HISTORIE
Früher hatte die Altstadt ein Tor, wie man es 
heute noch von vielen Altstädten kennt.
Das Tor zur Altstadt wurde zu dieser Zeit mit 
einem Turm markiert.

ANKOMMEN
Mit Bus oder Schiff kommt man nun an einem 
belebten Platz an und wird in eine lebendige 
Altstadt geführt.

NEUES TOR
An der Donau erstreckt sich der neue Platz.
Der neue Platz markiert das donauseitige „Tor 
zur Altstadt“.

DONAU

(c) Ansicht von Martin Engelbrecht www.stadtgeschichte.linz.at
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Vom Salzamt bis zum Heinrich-Gleißner-Haus lässt sich eine ca. 10 Meter breite, promenadenähnliche
Anlage gestalten. Gastgärten und Gastronomie entstehen und tragen zu einem würdigen Entree der
Altstadt bei. Positiver Zugleich würde durch den Entfall eines Zebrastreifens der Übergang für die
Fußgeher*innen wesentlich attraktiver werden.
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Heute Abend gibt's
hier wieder LIVE Musik!

Endlich kann man
auch hier die

Mittagspause
genießen!

Der perfekte Ort
für einen Kaffee!

Komm, lass uns
zum Schloss gehen!

Hier lässt es sich leben!
Direkt in der Altstadt.
Ruhig, entspannt und

alles in der Nähe.

Treffen wir uns später
am Alten Markt?

Unter den großen Bäumen
können wir entspannt plaudern!

Super, diese neuen
autofreien Plätze!

Lass uns noch
ein bisschen

durch die Altstadt
flanieren!

Mhh, das
schmeckt gut!

Los, wir müssen
zum Wilia Bus!

Schön, so eine
lebendige Altstadt!



Verein Altstadt Neu + Tp3 Architekten 3736

KLOSTERSTRASSE

HOFGASSE

b

z

m

!
Weg zum Schloss beschildern

Weg zum Schloss b
eschildern

z

z

St. M
argarethen mit Radweg angebunden?

Weg Donausteig
ins Bewusstsein bringen

6

6

z

z

z

TG

z

TG b

Linienbusse

50m

Markthalle

flexible
Plattform

TU
M

M
EL

PLA
TZ

LANDHAUSPLATZ

b

!

Fahrrad Garage

Kein Abkürzungsverkehr

Attr
aktiv

e Eingangssi
tu

atio
n st

att 
Sta

u

Durc
hfa

hrt

dauerh
aft

sp
erre

n

Schiffsa
nleg

este
lle a

nbinden

Sitzmöbel

WILIA Bus

B
äum

e an der Fassade

Leerstand

Leerstand

L
e
e
rsta

n
d

Sitz
m

öbel

Kunstu
niversit

ät

Salzamt

Tor zur
Altstadt

Durch Eindämmen des Abkürzungsverkehrs und Neustrukturierung der Situation an der Donaulände 
ist der erste Stein für eine lebendige Alstadt gelegt. Keine Autos rasen mehr durch die Altstadt – es ist 
nun genug Platz um sich zu Fuß oder mit dem Fahrrad in der Altstadt zu bewegen. Dadurch bleibt die Lin-
zer Innenstadt für Bewohner*innen und Unternehmer*innen attraktiv und zukunftsorientiert.

Die autoarmen Straßenzüge ermöglichen die Entfaltung der bestehenden Plätze zu „Wohnzimmern 
der Stadt“ mit enormer Aufenthaltsqualität. Sozialen Interaktionsmöglichkeiten und die Identifikation 
der Anwohner*innen an „ihre“ Stadt steigen.

Neue Bäume können gepflanzt werden und spenden Schatten, generieren ein angenehmes Klima in 
der Altstadt und erzeugen eine einzigartige Atmosphäre für den Stadtraum. Dadurch generierte gestei-
gerte Lebensqualität und Erfüllung der Verpflichtung gegenüber nachfolgender Generationen stellen einen 
kategorischen Imperativ dar.

Sitzmöglichkeiten, Brunnen und Fahrradständer ergänzen und bespielen diese zurückgewonnen Orte. 
Das Bewegen in der Altstadt wird erleichtert und der Aufenthalt zu einer angenehmen Erfahrung.

Der Alte Markt kann sich nun über seine gesamte Fläche mit Bäumen und Sitzmöglichkeiten ausbreiten. 
Eine flexible Plattform ermöglicht gedecktes Verweilen, sowie die Bespielung des Alten Marktes mit Veran-
staltungen aller Art. Somit wird der Alte Markt zum Dreh- und Angelpunkt des täglichen Altstadtlebens.

Vor allem der Landhausplatz kann nun, durch den eingedämmten Verkehr, auch als Platz wahrgenommen 
werden. Er wird durch Möblierung und Begrünung zu einem weiteren Wohnzimmer der Altstadt.

Der Tummelplatz ist nicht mehr nur Parkplatz, sondern eine Schnittstelle mit Aufenthaltscharakter zwi-
schen Schloss und Altstadt.

Klosterstraße, Hofgasse sowie die Verbindungen der einzelnen Plätze laden zum Flanieren ein und können 
von den existierenden Geschäften und Gastronomien gut bespielt werden.

Die Altstadt wird zu einem lebendigen Ort, von dem die gesamte Linzer Innenstadt profitiert!

ALTSTADT NEU!



ÜBER DIE 
ALTSTADT

HINAUS

All diese Maßnahmen haben natürlich Auswirkungen auf die gesamte Linzer Innenstadt, ja sollen 
sogar in ihr unmittelbare Umfeld übergehen. Unser Hauptanliegen liegt selbsterklärend auf der Linzer 
Altstadt westlich des Hauptplatzes. Jede innerstädtische Maßnahme kommt der gesamten Innenstadt 
zugute. Das ist auch gut so. Eine Entwicklung sehen wir folgendermaßen: Maßnahmen Altstadt west, 
gefolgt von einem „Umklappen“ auf die Altstadt Ost und danach ein „Handausstrecken“ entlang der 
Landstraße dem Bahnhof entgegen, nach Urfahr und Hauptstraße im Norden und Richtung Tabakfa-
brik und Hafen.
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BESTANDSSITUATION
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Der aktuelle Durchzugsverkehr schafft weder Wertsteigerung im ökonomischen noch im lebenswerten Sinn, 
sondern steigert lediglich das Gefahrenpotenzial enorm. Deshalb ist der Durchzugsverkehr mittels baulicher 
Maßnahmen zu unterbinden. Es sollen nur mehr Schleifen für den Kfz-Verkehr möglich sein. Es gibt sehr 
viele Gründe um in die Linzer Altstadt zuzufahren, jedoch keinen einzigen um durch zu fahren!

ALTSTADT 2030 - EIN TAGEBUCHEINTRAG

(c) Fotomontage: Robert Eder

Wieder so ein heißer Sommer, wie schon immer häufiger in den letzten Jahren. Trotzdem flaniere ich durch 
die Linzer Altstadt, das wäre an so einem heißen Tag vor zehn Jahren noch undenkbar gewesen. Ich bin 
überwältigt von der Veränderung der Linzer Innenstadt. Soviel Grün hätte ich nicht für möglich gehalten. 
Begrünte Fassaden und Spalierbäume haben auch die Vögel in die Stadt zurückgebracht. Am Landhaus-
platz steht ein wunderschöner Blauglockenbaum, darunter sitzen Senior*innen in dessen Schatten und 
unterhalten sich. Gegenüber spielen ein paar Kinder am Brunnen und bespritzen sich gegenseitig mit 
Wasser. Ich gehe Richtung Alter Markt, mir fällt auf, wie belebt und doch gelassen die Szenerie wirkt. Nicht 
nur die vielen Gastgärten sind gut besucht, es sind auch die vielen Sitzgelegenheiten die zu einer Pause 
einladen. Am Alten Markt gibt es neuerdings eine Art Loggia, könnte ein gedeckter Sitzbereich oder Bühne 
sein? Ein erstaunlicher Abschluss für den Platz. Ich kaufe mir ein Eis in der Markthalle und setze mich in den 
Schatten dieses außergewöhnlichen Kleinods. 
Ich beobachte das Geschehen: Mir fallen vor allem die vielen Tourist*innen auf. Die gab es früher nicht. 
Vielleicht hängt es ja auch mit der Umgestaltung der Donaulände zusammen, dass sie jetzt mehr in die 
Altstadt kommen? Ich beschließe, mir das näher anzusehen und gehe den Hofberg hinunter. Schon auf 
halber Höhe erahne ich die Veränderung. Beim ehemaligen Roten Krebs gibt es Tische vor dem Lokal, die 
an der Hausmauer den Blick auf Urfahr und die Pöstlingbergkirche freigeben. Eine Baumreihe bildet zu-
sammen mit einer gepflasterten Fläche vor den Häusern eine wunderschöne Promenade. Als ich auf die 
Brücke komme, merke ich, dass sie zu einer Fußgängerzone umgestaltet wurde und von einer Unmenge 
von Flaneur*innen und Fahrradfahrer*innen bevölkert wird. Pflanzentröge, Sitznischen, sogar Rasenflächen 
gibt es auf der Brücke. Einige machen ein Picknick, wieder andere lehnen am Geländer und betrachten die 
vielen Schiffe, die an beiden Seiten der Donau anlegen. Ich quere die Straßenbahngleise und geselle mich 
zu ihnen. Mein Blick wandert zum Urfahrmarktgelände, ich kann nur erahnen, was dort vonstatten geht. 
Es gibt so viele Bäume, dass das Herz der „Insel“ fast nicht auszunehmen ist. Zwischen den Bäumen lugen 
an der Donau Gebäude auf Stelzen hervor. Mit einem Steg in luftiger Höhe verbunden, führen diese zu einer 
neuen, eleganten Brücke. Ich sehe, wie sich darauf in der Ferne Fußgeher*innen und Radfahrer*innen zwi-
schen Wildbergstraße und Brucknerhaus hin und her bewegen. Ich beschließe, den Abend am Hauptplatz 
zu genießen, schließlich ist aus dem ehemaligen Backofen der Stadt eine grüne Oase geworden...
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1. SCHRITT – ABKÜRZUNGSVERKEHR IN DER ALTSTADT EINDÄMMEN

Wie in Kapitel „Mobilität“ (S. 10 ff) bereits dargestellt, besteht der erste Schritt eines neuen Verkehrkonzept 
für die Linzer Innenstadt darin, den Abkürzungsverkehr in der Altstadt einzudämmen.

2. SCHRITT – ABKÜRZUNGSVERKEHR IM RATHAUSVIERTEL EINDÄMMEN

Dieselbe Thematik betrifft das Rathausviertel.

Ebenso wie in der Altstadt ist hier der Abkürzungsverkehr an der Neutorgasse - Rathausgasse sowie in der 
Domgasse einzudämmen, um diesem Viertel die Möglichkeit zu geben, sich zu einem lebendigen Stadtteil 
zu entfalten.

3. SCHRITT – HAUPTPLATZ AUTOFREI

Damit wäre als nächster Schritt ein autofreier Hauptplatz die logische Folge.

Ein autofreier Hauptplatz würde nie geahnte Möglichkeiten für die Linzer Innenstadt aufspannen.

Altstadt, Hauptplatz und Rathausviertel würden als eine große verkehrsberuhigte Zone zusammenwachsen 
und so einen lebendigen Stadtkern generieren.

100m
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4. SCHRITT – NIBELUNGENBRÜCKE & TEILE VON ALTURFAHR

Westrin
gbrücke

Ne
ue

 E
ise

nb
ah

nb
rü

ck
e

MISSING LINK!?

Fuß- & Radbrücke

Ein
e I

ns
el 

fü
r L

inz

www.lin
z-

ins
el.

at

Nach Fertigstellung der neuen Eisenbahnbrücke (Donaubrücke) und der Westringbrücke kann das queren 
der Donau mit dem Auto auf der Nibelungenbrücke entsprechend reduziert werden und diese, mit Innen-
stadt und einem Teil von Urfahr zu einer attraktiven, autofreien Zone werden. Eine neue Fuß- und Radbrü-
cke ergänzt das bestehende Netz und verwebt die beiden Ufer noch stärker miteinander.

INNENSTADT AUTOFREI
1977 setzte Linz mit der Fußgänger*innenzone 
Landstraße als erste Stadt in Österreich eine 
solche Maßnahme zur Verkehrsberuhigung. 
Zwei Jahre später erfolgte die Ausweitung 
auf den Linzer Hauptplatz. Waren damals die 
Maßnahmen für so manchen unvorstellbar, so 
undenkbar ist heute für uns eine Rückkehr zu 
den Zuständen vor diesen Errungenschaften.

FUSS- UND RADBRÜCKE
Eine neue Fuß- und Radbrücke als Verbindung 
zwischen Wildbergstraße und Unterer Donau-
lände verknüpft die bestehenden Radwege.
Die Donaulände und das Jahrmarktgelände 
/ Eine Insel für Linz wachsen zusammen und 
ermöglichen einen attraktiven Austausch der 
beiden Ufer.

NIBELUNGENBRÜCKE 
ALS FUSSGÄNGER*INNENZONE
Die Nibelungenbrücke als Fußgänger*innen-
zone würde ungeahnte Möglichkeiten eröffnen.
Neben einem attraktiven Fuß- und Radbou-
levard könnten auch, wie bereits bei einem 
„Brückenpicknick“ demonstriert, hier diverseste 
Veranstaltungen stattfinden.

„Eine wirklich gute Idee erkennt man daran, 
dass ihre Verwirklichung von vorne herein 
ausgeschlossen erscheint.“ - Albert Einstein

(c) Mayr Peter Christian www.cityfoto.at

(c) www.faschundfuchs.com
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„Das oberste Prinzip der Stadtplanung der Zukunft kann nur das der Umweltverträglichkeit sein. 
Das setzt geschlossene Kreisläufe voraus. Die Stadt der Zukunft muss mindestens in Teilen autark 
sein, denn es wird bald kein Land mehr geben, woher sie ihre Rohstoffe beziehen und wohin sie ihre 
Abfälle entsorgen kann. Das setzt neue Energie-und Verkehrskonzepte voraus. Das setzt Selbstver-
waltung in überschaubaren Einheiten voraus.“

J. Albrecht

(c) Grünwald



ANHANG
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Ein Vergleich mit Wien zeigt auch den immensen Andrang an 
Individualverkehr über die Donau in Linz.
Wo in Wien 28 Autospuren auf einer Distanz von 7 km die 
Donau queren, sind es im Innenstadtbereich von Linz ganze 
22 Autospuren auf nicht einmal 3 km!
Über das gesamte Stadtgebiet von Linz erstrecken sich inkl. der 
Steyregger Brücke ganze 26 Autospuren!

Um einen Verkehrskollaps in der Stadt durch die neue Donau-
brücke, die neue Westringbrücke und die neuen Bypässe der 
Voestbrücke zu vermeiden, ist es zwingend erforderlich die 
Spuren über die Nibelungenbrücke für die Autos zu sperren. 
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GRONINGEN, NIEDERLANDE

Fußgänger*innenzone 0,23 km²
Innenstadt gesamt 0,87 km²

Groningen verfügt über eine großzügige Fuß-
gänger*innenzone. Darüberhinaus wird das 
Innenstadtgebiet in 4 Zonen geteilt, zwischen 
denen ein direkter Wechsel mit dem PKW nicht 
direkt möglich ist.

LINZ, ÖSTERREICH (2030)

Innenstadt 0,17 km²
mit Urfahr 0,43 km²

Nachdem Altstadt, Rathausviertel und Haupt-
platz zu autofreien Gebieten umstrukturiert 
wurden, ist es nach Fertigstellung aller Brü-
ckenbauprojekte durchaus denkbar die Nibe-
lungebrücke als Fußgängerzone zu aktivieren 
und Teile von Urfahr vom Autoverkehr zu be
ruhigen.

BARCELONA, SPANIEN

Superblock 0,13 km²

In Barcelona werden über das Stadtgebiet 
verteilt, immer wieder 9 Blöcke zu einem so 
geannanten „Superblock“ zusammengefasst, 
in dem lediglich Fahrrad-, Anrainer- und Liefer-
verkehr möglich ist.

GENT, BELGIEN

Autofreies Zentrum 0,37 km²

Gent überzeugt durch seine autofreie Altstadt. 
Darüberhinaus teilt sich die Stadt in 6 Bereiche 
bei denen keine direkten Verbindungen beste-
hen, sondern immer über einen äußeren Ring 
verkehrt werden muss.

BRESLAU, POLEN

Innenstadt 0,50 km²

Die verkehrsberuhigten Straßenzüge in Breslau 
schaffen eine lebendige Innenstadt.
Ausschließlich Anrainer*innen und Lieferant*in-
nen ist eine Zufahrt gestattet.

OSLO, NORWEGEN

Innenstadt 1,25km²

In Oslo wurden in den letzten 5 Jahren Aktions-
pläne für eine lebendigere Stadt entwickelt.
Ein wesentlicher Bestandteil des Masterplans 
war, die Innenstadt zu einem großen Teil auto-
frei zu bekommen.

ZUKUNFTSFÄHIGE MOBILITÄT IN EUROPÄISCHEN INNENSTÄDTEN

FUZO

FUZO
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